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KAIMAN EN-KONZERT
Von Theo Steimen

Illustration von W. Guggenbühl

An der Mündung der Luga in die
N'Gunie hatte ich, weil bei Hochwasser
die ganze Umgebung überschwemmt war,
eine auf Pfählen stehende Hütte errichtet.
Von hier aus war es noch zwei Stunden
weit auf den Holzplatz.

War viel Holz hergeschwemmt worden,

so weilte ich mit Arbeitern und mit
den Elössern oft tage-, ja wochenlang in

dieser Hütte. Die Zusammenstellung der
Flosse — die Stämme wurden durch Hunderte

von fingerdicken Lianen miteinander

verbunden — beaufsichtigte ich,
wenn irgendwie möglich, selbst. Von der
Sorgfalt dieser Arbeit hing vor allem das

gute Gelingen des gefährlichen Flössens
ab. Stiessen die zwanzig und mehr Tonnen
schweren Flosse während der langen
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Iliustrstion von W. iZuggendiilil

^.n der VIllndunA der Dn^n in die
IVDnnie Incite iclr, weil lzei Iloclcwasssr
die Aàn/e DrnAslcunA ülzersclcwernrnt wnr,
eins nu5 l'sàlclsn stslcends Dlltte erriclrtet.
Von liier nns wsr es noclc /wei Ltunden
weit ouk lien Ilol/pl-ct/.

War viel Hol/ IcerAsselrwsrnrnt wor^
den, so weilte ielr mit ^crlzeitern und init
den DIössern oft ta^e ja woelcenlnn^ in

dieser Hütte. Die /ncsnrnrnenstellnnA der
DIosse — (lie Ltörnrns worden dur<dc I lum
clsrts von sinAsrdiclcen Dianen rniteinarn
der vsrlcnnden — lze-cuksiolrti^te iolc.

wenn irgendwie nrö^lielc, sellrst. Von cler

Lor^kalt dieser Vrlzeit lcinA vor allein das

gute Delin^en des ^ekälcrlielcen DInssens
al>. 8tiessen die /wan/i^ nnd nrelcr Donnen
schweren Dlosse wälrrend der Innren
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Stromschnellen-Strecke nie auf Felsen
auf, so wurden sie in den tobenden Wogen
dennoch wie Spielbälle gerüttelt und
geschüttelt und besonders in den Wasserfällen

arg mitgenommen. Wehe, wenn
ein Floss während der Fahrt wegen
fahrlässiger Zusammenstellung auseinander-
riss Das bedeutete den Tod für die vier
bis fünf Begleiter.

Das Gebiet um den Pfahlbau herum
war bei Tiefwasser mit kleinen Seelein
und alten Flussbetten der Luga übersät.
Diese standen fast alle mit der N'Gunie
in Verbindung. Dort, besonders in nächster

Umgebung der N'Gunie-Ufer, waren
die Lieblingstummelplätze zahlreicher
Kaimane. Auch diese Tiere dürfen viele
Jäger nicht töten, und vielen Eingeborenen

ist selbst der Genuss von Kaimanfleisch

verboten. Denn in den Kaimanen
sollen oft die Seelen verstorbener Brüder
verkörpert sein. Besonders die Bakele,
deren Stamm fast immer die guten Jäger
angehören, glaubten eifrig daran, und
meine Jäger waren fast ausschliesslich
Bakele. Darum wurde bei mir auch nie
ein Kaiman durch sie erlegt, trotzdem es

im Walde hinter der Hütte von diesen
Amphibien wimmelte.

Eine grosse Menge Holzstämme
hatte sich wiederum an der Stauwehr der
Luga angesammelt. Um die Arbeit zu
beschleunigen. hatte ich aus dem Imager
eine Mannschaft von weitern zwölf Männern

herbeigezogen. Mit ihnen kam ein
Vorarbeiter, der diese Equipe zu
überwachen hatte. Es war dies ein alter,
getaufter Eingeborener, früher sogar Kate-
chist. Trotz seines neuen Glaubens war
er aber seinen alten Fetischen keinesfalls
untreu geworden. Freilich unternahm ich
an ihm keine Bekehrungsversuche,
ebensowenig wie auch er aus seinem
Aberglauben kein Hehl machte. Seinerzeit
war dieser Vorarbeiter ein guter Jäger
gewesen, jetzt wurde er schon zu alt.

Einer geschäftlichen Erkundigung
wegen musste ich eines Tages das mir
bis dahin unbekannt gebliebene Gebiet
um meinen Pfahlbau herum durchforschen.

Es war Sumpfgebiet, in welches

man sich ohne unbedingte Notwendigkeit
nicht hinein wagte. Weil der Vorarbeiter
dieses Gelände kannte, bescliloss ich, diesen

auf die kleine Inspektion
mitzunehmen.

« Emil », so liiess er, und er trug
seinen christlichen Vornamen nicht ohne
Stolz, rief ich ihn, « komm mit, wir müssen

das Gelände da hinter der Hütte einmal

gründlich absuchen »

« Jawohl, Herr! » antwortete er
zurück, und sofort liess er seine Arbeit
liegen.

Als Selbstverständlichkeit nahm er
für sich einen alten ausgelaufenen Stutzer
in der Hütte, und wir machten uns auf
den Weg. Mit Hilfe eines Buschmessers
drangen wir ins pfadlose Dickicht ein.
Dem Ufer der N'Gunie entlang war es

am dichtesten und auch am sumpfigsten.
Je mehr wir aber abschwenkten und in
den Wald eindrangen, desto lichter wurde
auch das Unterholz und desto fester der
Boden. Zahlreiche Flusspferdspuren
durchfurchten kreuz und quer das Waldgebiet.
Sie zeugten von der Menge dieser Wasserkolosse,

die hier wohl ihren Tummelplatz
hatten.

Ich wollte feststellen, ob es in diesen
Waldgebieten nicht auch Lianen gab. die
wir ja so dringend benötigten, um die
Flosse zusammenzubinden. Die Arbeiter
behaupteten bis dahin entschieden, dass

dort keine vorhanden seien. Dem entgegen
vermutete ich, dass es eher die Flusspferde
und sonstige Gründe waren, welche die
Schwarzen davon abhielten, das Material
hier in nächster Nähe zu suchen. Der
triftigste Grund freilich, warum sie es

vorzogen, die Lianen aus weiter Ferne zu
holen war wohl, dass sie sich dabei jeder
Aufsicht entziehen und schlendern konnten.

Kostbare Stunden gingen dadurch
verloren.

Kaum waren wir einige hundert
Meter in den Wald eingedrungen, als wir
auch das Gesuchte im Überfluss fanden.
Ich wusste genug. Eigentlich konnten wir
zurückkehren. Dennoch untersuchte ich,
da ich doch einmal hier war, das Gelände
weiter. Ich wollte die I mgebung meiner
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8tromscdneIIen 8trecke nie nu5 Kelsen
aut. 80 wurden sie in den todenden Wogen
dennocd wie 8pisldälle gerüttelt und gs^
scdüttelt und dssonders in den Wasser-
fällen arg mitgenommen. ^Vede. wenn
ein KIoss wädrend der Kadrt wegen tadr-
lässiger Zusammenstellung auseinander-
riss Das dsdeutete den Dod tür die vier
dis tünt Legleiìer.

Das Dsdiet ìim den Dtadldau ireruin
war dei Viekwasser mit kleinen 8selein
und alten Klussdetten der Duga lldersät.
Disse standen tast alle init der D'Dunie
in Verdindung. Dort, desonders in näcd-
ster Dmgsdung der D'Dunie-Dter, waren
die Diedlingstummslplätze zadlreicdsr
Kaimans, Vucd diese Viere dürten viele
läger nicdt töten, und vielen Dingedore-
nen ist seldst der Denuss von Kaiman
tleiscd verdaten. Denn in den Kaimanen
sollen ott die 8eslen verstnrdsner Lrüder
verkörpert sein. besonders die Lakele,
deren 8tamm tast immer die guten läger
angedüren, flankten eitrig daran, und
meine läger waren tast ausscddesslicd
Lakele. Darum wurde dei mir aucd nie
ein Kaiman durcd sie erlebt, trotzdem ts
im Walde liinter der Dülte von diesen
.^.mpdidien wimmelte.

Dine grosse Vlenge Dolzstämms
datte sied wiederum an der 8tauwedr der
Duga angssanunslt. Dm die Vrdeit zu de-

scdleunigen. datte ied aus dem I.ager
eine dlannscdatt von weitern zwölf Wän-
nern lierdeigezogen. lVlit idnen kam ein
Vorardeiter, der diese Dpuips zu üder-
wacden datte. Ds war dies ein alter. ge-
taukter Dingedorener, krüder sogar Kate
einst, lrotz seines neuen DIaudsns war
er ader seinen alten Detiscden keinesfalls
untreu geworden. Dreilicd unternadm icli
an idn^ keine Lskedrungsversucde, eden-
sowenig wie aucd er aus seinem ^Kder

Alanden kein Dedl maedte. 8sinerzeit
war dieser Vorardeiter ein guter läger
gewesen. jetzt wurde er sedon Zi^i alt.

Diner gescdältlicden Drkundigung
wegen musste iel> eines Vages das mir
dis daliin undekannt gsdliedens Dediet
um meinen Vtadldau derum durcdkor-
scden. Ds war 8umpkgediet, in welrdes

man sied odne undedingte dlotwendigkeit
nicdt dinein wagte. Weil der Vorardeiter
dieses (Islands kannte, dsscdloss ied, die-
sen aut die kleine Inspektion mitzu-
nedmen.

« Dmil », so diess er, und er trug
seinen odristlieden Vornamen nicdt odne
8talz, riet ied idn, « komm mit, wir müs-
sen das Deländs da dintsr der Hütte ein-
mal gründlicd adsucden »

« lawodl, Dsrr! » antwortete er zu-
rück, und sofort liess er seine Vrdeit
liegen.

^Kls 8sldstverstandlicdkeit nadm er
für sicd einen alten ausgelaufenen 8tutzer
in der Dülte, und wir macdten uns aut
den Weg. Wit Ililke eines Luscdmesssrs
drangen wir ins ptadlose Dickicdt sin.
Dem Dter der lK'Dunie entlang war es

am dicdtssten und aucd am sumpfigsten.
Ie medr wir ader adscdwenkten und in
den Wald eindrangen, desto licdter wurde
aucd das Dnterdolz und desto tester der
Loden, /^adlrsicde Dlusspterdspuren durcd-
turcdten kreuz und puer das Waldgedist.
8ie Zeugten von der Wsnge dieser Wasser-
Kolosse, die dier wndl idren 'l'ummelplatz
datten.

Icli wollte feststellen, od es in diesen
Waldgedistsn nicdt aucd Dianen gad. die
wir ja so dringend denötigten, um die
d losse zusammenzudinden. Die Vrdeiter
dedaupteten dis dadin entscdieden. dass

dort keine vordanden seien. Dem entgegen
vermutete icd, dass es sder die Dlusspkerde
und sonstige Drllnde waren, welcde die
8cdwarzen davon addielten, das dlaterial
dier in näcdster d«äde ?u> sucden. Der
trittigste Drund treilicli, warum sie es

vorzogen, die Dianen aus weiter Kerne zu
dolsn war wodl. dass sie sicd dadei jeder
^Vuksicdt entzieden und scdlendern könn-
ten. Kostdare 8tunden gingen dadurcd
verloren.

Kaum waren wir einige dundert
Weter in den Wald eingedrungen, als wir
aucd das Desucdte im Dderkluss fanden.
Icd wusste genug. Digentlicd konnten wir
zurückksdren. Dennocd untersucdte icd,
da icd docd einmal dier war, das Delände
weiter. Icd wollte die I mgedung meiner
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erst vor kurzem errichteten Pfahlhütte
näher kennenlernen.

Wir wandten uns wieder dem sumpfigen

Ufergebiet der N'Gunie zu. Bis an
die Knie sanken wir öfters im Morast ein,
doch daran war ich gewöhnt. Wir hatten
einen weiten Bogen beschrieben und
näherten uns erneut der Hütte. Wir
kamen an träumerischen Seelein vorbei,
die tief im Walde verborgen lagen. Leichten

Nachen gleich schaukelten üppige
Seerosen und mannigfache
Tropengewächse über den schwarzen Spiegeln.
Kein störender Laut unterbrach das

Schweigen des Urwaldes. Nur das trauliche

Rauschen des nahen Stromes rollte
gedämpft durch das Dickicht zu uns
herüber.

Wortlos, jeden Schritt prüfend, wateten

wir im Sumpf dahin. Plötzlich hielt
der Vorarbeiter den Schritt an und sagte,
mit der Hand einen kleinen Bogen gegen
die N'Gunie beschreibend :

« Hier, mein Herr, ist die Gegend,
wo sich die Kaimane aufhalten »

Hin und wieder, wenn auch selten,
konnte man düsteres Grunzen vernehmen.

Die Sonne stand hoch am Himmel.
Es war die Mittagszeit, wo die trägen
Reptilien sich gern den heissen
Sonnenstrahlen und einem Schläfchen hingeben.
Sie ragen dann, zur Hälfte im warmen
Morast eingebettet, aus dem Sumpf heraus

oder liegen mit weit geöffnetem
Rachen auf dürren Hölzern und lassen
ihre kralligen Patschen und den langen
Schwanz schlaff herniederhängen. Eine
urkomische Stellung, wenn man sie so

sieht, Nur ungern lassen sie sich da in
ihrer gemächlichen Ruhe stören.

« Kennst du den Ruf der Kaimane?»
fragte ich meinen Begleiter.

«Vielleicht nicht mehr gut, mein
Herr », antwortete der Gefragte. « Früher

war ich ein grosser Kaimanjäger, doch

jetzt darf ich sie nicht mehr jagen »

«Hat sich denn die Seele eines deiner
Brüder in einem Kaiman verkörpert »

« Ja, mein Herr Darum darf ich
keinen Kaiman mehr töten. Auch ihr

Fleisch darf weder ich noch ein anderer
Angehöriger meiner Familie essen. »

« Versuch es dennoch, sie zu rufen!
Wir wollen einmal sehen, ob dir noch
etwas von deiner Kunst und deiner
Kaimanmedizin übriggeblieben ist » sagte
ich. « Darob wird die Seele deines Bruders
doch wohl nicht erzürnen »

« O, vielleicht doch, mein Herr
Nun ist das gefährlich Jetzt liegen die
Kaimane im Schlaf und werden böse,

wenn sie gestört werden und meiner
Medizin folgen müssen. »

« Macht nichts Sollten sie zudringlich

werden, so haben wir immerhin das

Gewehr. Ich werde sie uns damit schon
vom Leibe halten »

« O Glaubst du Werden die
Kaimane bös, so wirst du nicht mehr spas-
sen Auch schiessen wirst du nicht
Komm »

« Nun, wir werden ja sehen », sagte
ich mir. « Auffressen werde ich mich von
den Biestern gewiss nicht lassen »

Mühsam, aber mit aller Vorsicht,
drangen wir gegen die N'Gunie hin in
das immer dichter werdende, dornige
Gebüsch vor. Mit jedem Schritte kamen wir
tiefer in den Bereich der gefährlichen
Tiere. Etwa zwanzig Meter weit waren
wir vorgedrungen. Von einem im Schlamm
versunkenen Holz tasteten wir vorwärts
aufs andere. Bis an den Leib steckten wir
oft in Wasser und Schlamm.

Gewiss mussten rings um uns herum
unzählige Kaimane mit weit aufgerissenen

Schlünden liegen und sich in der
heissen Sonnenglut erwärmen. Bei jedem
Schritte glaubte ich auch ihren stinkigen
Odem mehr zu spüren und sah schon das

sägeartige Gebiss lüstern auf uns
gerichtet.

So halb hatte ich eigentlich genug.
Schlamm, dunstiges, schmutziges Wasser,
von Kaimanenrachen wimmelnd! Hm!

« Fiait », sagte ich leise zu meinem
Führer. Seitlich, etwa zwei Schritte von
mir entfernt, stand ein gewaltiger Man-
growebaum. Seine Wurzeln ragten in
allerlei verschlungenen und verzerrten
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erst vor kurzem errichteten Lkahlhütts
näher kennenlernen.

Mir wandten uns wieder dem sump^
kigen Dkergedist der hf'Dunie ?u. Lis an
hie Knie sanken wir öfters iin Morast ein,
àoch daran war ich gewöhnt. Mir hatten
einen weiten Logen heschriehen nncl
näherten nns erneut der Dütte. Mir
kainen an träninsrischen 8eelsin vorhei,
die tief iin Malde vsrhorgen lagen. Deich-
ten Dachen gleich schaukelten üppige
8esrossn und mannigfache Lropen-
gswächse ühsr den schwärzen 8piegsln.
Kein störender Kaut untsrhrach das

8chweigsn des Urwaldes. Dur das trau-
liche Lauschen des nahen 8troinss rollte
gedämpft durch das Dickicht ?u uns her-
üher.

Mortlos, jeden 8chritt prüfend, wate-
ten wir iin 8umpk dahin. Llötxlich hielt
der Vorarhsitsr den 8chritt an und ^agte,
rnit der Dand einen kleinen Logen gegen
die D'Dunie hsschrsidend :

« klier, rnein Herr, ist die Degend,
wo sich die Kaiinans aufhalten »

Hin und wieder, wenn auch selten,
konnte inan düsteres Drunten vernehinen.

Die 8onne stand hoch ain Dimmel.
Ls war die Mittagszeit, wo die trägen
Leptilien sich gern den heissen 8onnen-
strahlen und einsin 8chläfchen hingehen.
8ie ragen dann, ?ur Hälfte iin warinen
Morast eingehettet, aus dein 8umpf her-
aus oder liegen rnit weit geöffnetem
Lachen auf dürren Dlölxern und lassen
ihre kralligen Latschen und den langen
8chwan?i schlaff herniedsrliängen. Lins
urkomische 8tellung, wenn man sie so

sieht, Dur ungern lassen sie sich da in
ihrer gemächlichen Luhs stören.

« Kennst du den Luk der Kaimans?»
fragte ich meinen Legleiter.

«Vielleicht nicht mehr gut, mein
Llerr », antwortete der Dekragte. « Krü-
her war ich sin grosser Kaimanjägsr, doch
jet?t dark ich sie nicht mehr jagen »

«Klat sich denn die 8ssle eines deiner
Lrüder in einem Kaiman verkörpert »

« da, mein Herr Darum darf ich
keinen Kaiman mehr töten. Vuch ihr

Kleisch darf weder ich noch ein anderer
Angehöriger meiner Kamille essen. »

« Versuch es dennoch, sie xu rufen!
Mir wollen einmal sehen, oh dir noch
etwas von deiner Kunst und deiner Kai-
manmsdixin ühriggeldiehsn ist » sagte
ich. « Daroh wird die 8ssls deines Lruders
doch wohl nicht erzürnen »

« D, vielleicht doch, mein Herr
Dun ist das gefährlich Iet?t liegen die
Kaimans im 8chlak und werden höse,

wenn sie gestört werden und meiner Me-
di/iin folgen müssen. »

« Macht nichts 8ollten sie ?udring-
lich werden, so hahen wir immerhin das

Dswshr. Ich werde sie uns damit schon
vom Leihe halten »

« D Dlaulzst du Werden die Kai-
mans hös, so wirst du nicht mehr spas-
sen ^.uch scliisssen wirst du nicht!
Komm »

« Dun, wir werden ja sehen », sagte
ich mir. « Auffressen werde ich mich von
den Liestern gewiss nicht lassen »

Mühsam, ahsr mit aller Vorsicht,
drangen wir gegen die D'Dunie hin in
das immer dichter werdende, dornige De-
hüsch vor. Mit jedem 8chritte kamen wir
tiefer in den Bereich der gefährlichen
lisre. Ltwa xwanxig Meter weit waren
wir vorgedrungen. Von einem im 8chlamm
versunkenen Hol? tasteten wir vorwärts
auks anders. Lis an den Leih steckten wir
oft in Masser und 8chlsmm.

Dewiss mussten rings um uns herum
unzählige Kaimsne mit weit aukgsrisse-
neu 8clilünden liegen und sich in der
heissen 8onnenglut erwärmen. Lei jedem
8chritte glauhte ich auch ihren stinkigen
Ddsm mehr ?u spüren und sah schon das

sägeartige Delnss lüstern auf uns ge-
richtet.

80 halh hatte ich eigentlich genug.
8clilamm, dunstiges, schmutziges Masser,
von Kaimanenrachen wimmelnd! Dm!

« Halt », sagte ich leise ?u meinem
Kllhrsr. 8eitlich, etwa xwei 8chritts von
mir entkernt, stand ein gewaltiger Man-
growehaum. 8eine Murmeln ragten in
allerlei verschlungenen und verzerrten
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Formen aus dem Sumpfe hervor.
Pyramidenförmig liefen sie oben zusammen,
formten sich zu einem verknorpelten
Stamm und hielten so den ganzen Baum
hoch über Wasser. Mit einem Blicke
deutete ich auf diese rettende Insel. Nach
und nach ist es mir doch etwas zu
ungemütlich geworden.

Ohne Zwischenfall erreichten wir
den Mangrowebaum und kletterten in
seinem Wurzelgewirr so hoch wie möglich
empor. Dort konnten wir verschnaufen.

Mit der schützenden Höhe stieg auch
mein Mut.

« Nun fang an Zeig, was du
kannst » wendete ich mich an meinen
schwarzen Begleiter. Er befand sich ein
wenig unterhalb.

Alsbald legte er die Hände an den
Mund. In einem komisch anmutenden,
singenden Gluchzen und Grunzen stiess

er die ersten Laute der Kaimanensprache
hervor.

Wir sahen keine drei Meter ins Dik-
kicht hinein, so sehr war alles rings um
uns herum verwachsen und verschlungen.
Dennoch glaubte ich, rundum die aus dem
Schlaf erwachenden Tiere zu erspähen.
Aber und abermals ertönte der Lockruf
meines Begleiters. Von da und dort wurde
das Grunzen beantwortet. Und schon nach
wenigen Augenblicken setzte von allen
Seiten ein ungeahnt fürchterliches,
grunzendes Konzert ein. Die in ihrem Schlafe
gestörten versteckten Bullen schienen ihre
lieblichsten Töne hervorzuholen, um
trotz der ungewöhnlichen Zeit dem lok-
kenden Rufe des Weibchens zu antworten.
Doch nichts regte sich ringsum. Keiner
wollte sich offenbar aus seiner behaglichen

Ruhe herausreissen lassen.
Mein schwarzer Begleiter liess nicht

locker. Immer eindringlicher wurden
seine Rufe. In verschiedensten Tonarten
erklangen sie, bald lieblich, bald zürnend
und wieder leidenschaftlich wild.

Liebe und Bequemlichkeit schienen
schwer in den kalten Kaimanenherzen zu
kämpfen. Diesen Tönen konnten die Bullen

wohl nicht widerstehen. Bald konnten
wir von unserm erhöhten Standpunkt aus

Walter Sautter Bleistiftzeichnung

am leise sich bewegenden Gebüsch
wahrnehmen, wie sie sich schwerfällig, grunzend

durch das Dickicht hindurch wanden.

Immer näher kamen sie heran. Ohne
Zweifel nahmen sie an, dass andere
Bewerber jetzt schon da waren. Ihr erst
singendes und beschwichtigendes Grunzen
ging allmählich in wütendes über. Eifersucht

spornte sie zur Eile an. Fünf, zehn,
zwanzig, vielleicht noch mehr, stürmten
wild herbei. Mit wuchtigen Schwanzschlägen

peitschten sie das Wasser; ein
jeder wollte der erste sein. Um unsern
schützenden Baum herum war das Dik-
kicht lebendig geworden. Es zitterte und
schwankte hin und her, als stürzten
Elefanten hindurch. Mein Begleiter unterbrach

seine Rufe. Das schien die im
Dickicht herumsuchenden Freier noch
mehr zu verwirren, und um so lauter
grunzten sie.
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Oorinen aus dem 8umpls üervor. Lvra-
inidenIörmiA liefen sie odsn zusammen,
formten sicü ?u einem verknorpelten
8tamm und üisltsn so den ganzen Laum
üocü üüer Masser. Mit einem Lücke
deutete icü auf diese rettende Insel, ülacü
und nacü ist es mir docü etwas ?u unZs-
mütlicü geworden.

Oüne ^wiscüenfall srrsicütsn wir
den ManAroweüaum und kletterten in
seinem Murzel^ewirr so üocü wie mö^lieü
empor. Dort konnten wir versclmaulsn.

Mit der schützenden Oüüe stieZ aucü
mein Mut.

« ülun lan^ an ^eiZ, was du
kannst » wendete icü micü an meinen
schwarzen Le^leiter. Or üeland sicü sin
weniA unterüalü.

Vlsüalcl leZte er die Hände an den
Mund. In einem komiscü anmutenden,
sinkenden Olucüzen und drunten stiess

er die ersten Laute der Oaimansnspracüe
üervor.

Mir saüen keine drei Meter ins Oik-
kicüt üinein, so seür war alles rinAS um
uns üeruin verwacüsen und verscülun^en.
Oennocü Alauüts icü, rundum die aus dem
Zcülal erwacüenden Oiere zu erspäüsn.
Vüsr und aüsrmals ertönte der Lockruf
meines Le^leitsrs. Von da und dort wurde
das Orunzen üeantwortet. lind scüon nacü
wenigen VuAenülicksn setzte von allen
Zeiten ein unAsaünt lürcütsrlicües, Arun-
rendes Xonzert ein. Ois in iürem 8cülafe
gestörten versteckten Lullen scüienen iürs
lieülicüsten Löns üsrvorzuüolen, um
trot? der unAewöünlicüen ^eit dem lok-
kenden Lule des Msiücüens ZU antworten.
Oocü nicüts re^te sicü ringsum. Lsinsr
wollte sicü ollenüar aus seiner üeüaA-
licüen Luüe üerausreissen lassen.

Mein schwarzer LsAlsiter liess nicüt
locker. Immer eindringlicher wurden
seine Lule. In verschiedensten Lonarten
erklangen sie, üald lieüücü, üald zürnend
und wieder leidenscüaktlicü wild.

Lieüe und Leczuemlicükeit scüienen
scüwer in den kalten Laimanenüerzen zu
Kämpfen. Oiesen Oönen konnten die Lullen

woül nicüt widersteüen. Lald konnten
wir von unserm erüöüten Ltandpunkt aus

wezllsr Zsiiltsr

am leise sicü üewegenden Oeüüscü waür-
neümsn, wie sie sicü scüwerfällig, grunzend

durcü das Oickicüt üindurcü wanden.

Immer näüer kamen sie üeran. Oüne
Zweifel naümen sie an, dass anders Le-
wsrüer jetzt scüon da waren. lür erst
singendes und üescüwicütigendes Orunzen
ging allmäülicü in wütendes üüer. Liker-
sucüt spornte sis zur Oils an. Lllnk, zeün,
zwanzig, vislleicüt nocü insür, stürmten
wild üsrüei. Mit wuchtigen 8cüwanz-
scülägsn psitscütsn sie das Masser; sin
jeder wollte der erste sein. Om unsern
schützenden Laum üerum war das Oik-
kicüt Isüendig geworden. Os zitterte und
scüwankte üin und üer, als stürmten Lle-
lanten üindurcü. Mein Begleiter untsr-
üracü seine Unke. Oas scüien die im
Oickicüt üerumsucüsnden Lrsier nocü
meür zu verwirren, und um so lauter
grunzten sie.
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Mir war es nur unbegreiflich, dass

sie uns da oben nicht schon längst
bemerkt hatten. Doch daran mochte wohl
ihr blinder Eifer schuld sein.

« Locke noch einmal » sagte ich
übermütig, doch leise zu meinem
Begleiter.

« Wozu, Ilerr >> antwortet er
flüsternd. « Siehst du denn nicht, wie die
Tiere wütend werden Sie würden uns
zerfleischen »

Ich kletterte ein wenig höher hinauf.
Obschon leises Gruseln mir über den
Rücken lief, erschien mir die Lage doch
fast schnurrig. Im übrigen befand ich
mich ja oben

Ich wiederholte dem unter mir
Sitzenden mein Verlangen, und lachend
fügte ich übermütig hinzu :

« Na, du bist ja unten Dich werden
die Bestien zuerst auffressen Du hist der
Schwarze, ich bin der Weissei, mir, als
solchem, dürfen sie nichts anhaben Sie
kommen ja auch gar nicht an mich heran

»

Nun. ich spasste zu voreilig
« O » entfuhr es entsetzt dem

Munde meines schwarzen Begleiters, und
empört blitzte er mich aus schwarzen
Augen an :

« Warte » und abermals begann er
wütend das Grunzen der Bestien nachzuahmen.

Tausend Wetter Gab das um uns
herum ein Konzert Nein, so etwas hatte
ich doch nicht erwartet Das Lachen und
der Ubermut vergingen mir schnell. Die
Bestien hatten uns und somit auch die
Täuschung bemerkt. Mit fletschenden
Zähnen und fürchterlichen Augen drängten

sich zehn oder mehr grausige Schlünde
durch das Dickicht heran. Schwerfällig
suchten die grüssten von ihnen mit ihren
plumpen, jedoch mit scharfen Krallen
versehenen Patschen unsern zweifelhaft
gewordenen Standort zu erklimmen.
Krampfhaft klammerte ich mich mit der
einen Iland an den Wurzeln fest, während

mein Begleite^ eilends ein wenig
höher hinaufkletterte. Mit der freien

Hand schulterte ich den alten Stutzer, um
der grössten und zudringlichsten der
Bestien, die uns, kaum einen Meter unter
uns, aus stinkendem Rachen anfauchte,
den Garaus zu machen. Diesmal aber riss
mir der Schwarze das Gewehr aus den
Händen und feuerte selbst sogleich einen
Schuss — in die Luft — ab.

Er durfte ja keinen Kaiman töten

Mit einem dumpfen Plumpsen stürzten

sich die Tiere, erschrocken oh dem
unerwarteten Donner, in ihr schwarzes
Element zurück. Abermals wurde das

Dickicht um uns herum lebendig, die
Ungeheuer zogen sich eiligst zurück.

« Mir konnten die Tiere nichts
anhaben », sagte nach vollbrachter Tat
seelenruhig mein Begleiter zu mir, « ich
habe das Medikament Aber dich, dich
hätten sie aufgefressen »

Wohl noch eine halbe Stunde blieben

wir auf unserer schützenden Insel,
und keine Medizin hätte mich früher
heruntergebracht. Schliesslich musste ich
mich aber doch entschliessen, in das
unheimliche schwarze Wasser niederzusteigen,

um von hier fortzukommen.
Vorsichtigerweise feuerten wir aber vorher noch
einige Schüsse in die Luft ab, um die
Tiere doch vollständig aus unserer Nähe
zu verscheuchen. Zu guter Letzt anerbot
sich mein Begleiter, mich auf seinem
Rücken durch den Sumpf zu tragen. Ich
lehnte es ab. Ein Weisser darf sich nie
bloßstellen

Dennoch schienen mir die zwanzig
Meter durch Sumpf und Dickicht, die wir
bis zum festen Lande zu durchwaten hatten,

eine F/wigkeit zu dauern. Heftig fuhr
ich zusammen, wenn mein nackter Fuss
unter dem Wasser ein Holz oder gar ein
spitzes Ästlein streifte. Glaubte ich doch
jedesmal, schon scharfe Kaimanzähne in
meinen Waden zu spüren. Erleichtert
atmete ich auf, als ich wieder trockenes
Land unter meinen Füssen hatte.

Kaimane zum besten halten werde
ich aber so bald nicht wieder; das Konzert

um den Mangrowebaum vergesse ich
nicht so rasch
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Wir war es nur unkeAreillich, dass

sie uns <ia oken nicht schon länAst ko
nierai. hatten. Docli daran mochte wolil
ilir Iilindsr liier schuld sein.

« locke noch einmal » saAte ich
üliermütiA, doch leise zu meinem Ile
Aleiter.

« Wozu. Herr » antwortet er
flüsternd. « 8ielist <lu (lenn nicht, wie (lie
"I'iere wütend werden 8ie würden uns
zerfleischen »

là kletterte ein weniA höher hinauf.
Dksclion leises Druseln mir üker den
llllcken liel, erschien mir die laAe docli
last sclinurriA. lm ükriAen kekand ich
mià ja oken

Ich wiederholte dem unter mir
8itzenden mein Verlangen, und laàend
fÜAte ià ükermlltiA hinzu :

« 5la, du I>ist ja unten Dich werden
die Ilestien zuerst auklressen Du kist der
8cliwarze, ich hin der Weiss», mir, als
solchem, dürlen sie nichts anhaken 8ie
kommen ja auch Aar nicht an mich her-
an »

lKun. ich spasste zu voreiÜA.
« D » entluhr es entsetzt dein

^lunds meines schwarten IleAleiters. und
empört klitzte er mich aus sàwar?.en
.WiAen an :

« Warte » und aliermals IieAann er
wütend das Drunzen der Ilestien nach/u-
alimen.

"lausend Wetter Dali das urn uns
herum ein Konzert (Kein. so etwas hatte
ich doch nicht erwartet Das lachen und
der l Hermut verAinAen mir schnell. Die
Ilestien hatten uns und somit auch die
läuscliunA hemerkt. Wit fletschenden
7älmen und fürchterlichen VuAen dränA-
ten sicli zelin oder mehr ArausiAe 8c1rlllnde
durch das Dickicht heran. 8chwerkäIliA
suchten die Arössten von ihnen mit ihren
plumpen, jedoch mit sclrarken Krallen
versehenen latschen unsern Zweifelhaft
Aewordenen 8tandorl zu erklimmen.
Krampfhaft klammerte ich mich mit der
einen Iland an den Wurzeln fest, wäli
rend mein IleAleiter eilends ein weniA
hölrer hinaufkletterte. Wit der freien

Iland schulterte ich den alten 8tutzer, um
der Arössten und zudrinAlichsten der
Ilestien, die uns, kaum einen Bieter unter
uns, aus stinkendem Ilaclien anfauchte,
den Daraus zu machen. Diesmal aker riss
mir der 8cliwarze das Dewelir aus den
Händen und feuerte seihst snAleicli einen
8clmss — in die lull — ah.

lr durfte ja keinen Kaiman tüten

Wit einem dumpfen llumpsen stürz
ten sicli die "liere, erschrocken ol, dem
unerwarteten Donner, in ihr schwarzes
llement zurück. .Vkermals wurde das

Dickiclit um uns herum lekendiA, die lim
Aslieuer zoAen sich eiliAst Zurück.

« l^lir konnten die "liere nichts an-
haken », sa Ate nach vollkrachter l'at
seelenruliiA mein IleAleiter zu mir, « ich
hake das Wedikament Vker dich, dich
liätten sie aukAekressen »

Wolil nocli eine lialke 8tunde klie-
ken wir auf unserer schützenden Insel,
und keine Wedizin Iiätte mich früher her-
unterAekraclit. 8cliliesslicli musste ich
mich aker docli entschliessen, in das un-
heimliche schwarte Wasser niederzustei-
Aen, uni von liier fortzukommen. Vorsieh-
tiAerweise feuerten wir aker vorher noch
einige 8cliüsse in die lust ak. um die
liere doch vollständiA aus unserer Xälie
zu verscheuchen. 7m Auter letzt anerkot
sich mein IleAleiter, mich auf seinem
llücken durcli den 8umpk zu trafen. Ick
lehnte es ak. lin Weisser dark sich nie
klollstellen

Dennoch schienen mir die zwanziA
Weter durch 8umps und Dickicht, die wir
kis /.um festen lande zu durchwaten hat-
ten, eine lwiAkeit zu dauern. IlektiA fuhr
ich zusammen, wenn mein nackter Kuss
unter dem Wasser ein Holz oder Aar ein
spitzes Vstlein streifte. Dlaukte icli doch
jedesnial, schon scharfe Kaimanzähne in
meinen Waden zu spüren. lrleichtert
atmete ich aus. als ich wieder trockenes
land unter meinen Küssen hatte.

Kaimane zum kestsn halten werde
ich aker so kald nicht wieder; das Kon-
zert um den WanArowekaum verAssse ich
nicht so rasch.
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